
Dr Hans Maier, der un des Naturrechts Von oben beherrscht
Professor der Polit Wissenschaften, München!: werden kann, sondern In geduldıger Kleinarbeit

und unbeirrbarer Sachlichkeit erschlossen werden
Die Vorstellung einer geschlossenen katholischen muß Ist wen1g, WeNnNn diıe Stelle institutio-
Welt, VO:  > der siıch das Konzil In seinen Außerun- neller Einwirkung un:! »Parallelaktion« Sstärker
SCH entschieden Ireigemacht hat, sollte NIC. In als bısher der seelsorgliche lenst christlichen
estalt eines geschlossenen Organısationskatholi- Polıtiker trıtt? Ist der pädagogischen Einwirkung
ZISMUS erneut beschworen werden. Der ent- der ırche auf den CIVIS christianus und der richtig
sprechende Versuch wäre in der realen gesellschaft- verstandenen Eiıgenständigkeit des Lalenamtes
lıchen Sıtuation VO  — heute nıchts als e1In Aufifstellen NIC UrC| ınebehutsame Kompetenzabgrenzung
Potemkinscher Örter. besser gedient als durch wechselseitige überhöhte
Weıit schwieriger als die 1er anstehende Flurbe- Ansprüche, die mıt nNnttäuschungen auf Dbeiden

Seıiten endenrein1gung iIm Bereich des OÖrganısationskatholizis-
INUS ist ber 1ıne andere Forderung des Konzils, Endlıch noch die letzte rage, die das ONz!| In
nämlıch das Verlangen ach reinlicher Scheidung diesem Bereich den deutschen Katholizismus

stellt dıe rage, ob 1ne öffentliche, ıne politischezwıischen dem, Was die T1isten als T1ısten
Sammmen mit ihren Bischöfen unternehmen, und Repräsentatıon des Katholizısmus als einer De-

stimmten natıonalen, geschıichtlichen Erscheinungdem, Was SIE als Bürger wesentlich aus eigener
Verantwortung, WEeNN uch geleitet Von iıhrem neben der hierarchıschen ırche überhaupt noch
christlıchen GewIssen, tun. In vollem Maße ernNnst- nötıg und möglıch ist. DIie rage ist für den deut-

schen atholizısmus deswegen von besonderer4edeute diese Forderung NIC.
deres als den Verzicht auf dıe bısherige breıte Aktualıtät, weıl nach 1945 seine alte polıtische
Deckung der gesellschaftlich-politischen ktiviı- Repräsentation (1im Zentrum) zugunsten der ZuU:

sammenarbeıt In einer interkonfessionellen €1aten des deutschen atholizısmus UrC| die
kırchliche Hierarchie. Vieles, Was bisher weniger aufgegeben und uch innerhalb dieser 'artel auf

ine spezınische Darstellung seiner Interessen eiwaals selbstverantwortete polıtische Aktivıtät denn
als Derivat relıg1öser Zugehörigkeit erschien, wird In Gestalt eines katholischen Arbeıtskreıises) De-
Jetzt In ine Selbständigkeıit entlassen, die LICU ist ußt verzichtet hat. Soll 1UN noch weıtergehen

un:! auf jeden Versuch organıslierter politischerund der Einübung bedarf. Das bedeutet keineswegs
ıne Schwächung, en geringeres Ernstnehmen des Wiıllensbildung, oder WIT bescheidener
politischen Engagements gehen die Konzıls- öffentlicher Stellungnahme politischen Fragen

verzichten ? Miır scheınt, dalß diese rage sich NUTdoch gerade, WIEe WIT sahen, VOon der vollen
Mündigkeıt dessen dUuS, der In diesem Bereich Aaus Aaus der Analyse der jeweılıgen gesellschaftlıch-

polıtischen Sıtuation beantworten läßt. Hıer SInd,seiner christlichen erantwortun: heraus ätıg
wird. ber die alte, Sanz selbstverständliche Eın- eın theoretisch, wel Extreme möglıch. der
heit dieses Bereichs mıt kırchlich-hierarchischer einen e1lte dies, daß das Gememwesen 1Im

sSschiecC|  In intransigent und abweılsend gegenüberLehre und Weisung wıird einem dıferenzierten
Verhältnis beider aftz machen mussen auf die katholischen Ansprüchen, Forderungen, deenge:
Dauer gewl eın Gewinn sowohl für das Lehr- und halten sıch verhält die Situation des deutschen

Katholizısmus 1mM Deutschland der Kulturkamp(i-Hırtenamt WIe für den chrıstliıchen Polıtiker, 1Im
Augenblick freıilich noch für viele (und eigentüm- eıt dan: kann auf 1ne spezıfische un SC“

prägte polıtiısche Repräsentatıon nicht verzichtetlicherweise besonders für viele J1en ıne » Rede,
hart hören«. werden. Die andere Möglıichkeit wäre dıe, daß das
Hierher gehö: uch das Verhältnis » Katholık und Gememwesen das Katholische (nicht 1m kirchlich-

dogmatischen, sondern Im geschichtlich-gesell-christliche Partei« zweifellos einer der neuralgı-
schen Punkte In dem hier beschriebenen, stark In schaftlıchen Sınn) vollständig In den erfassungs-

konsens übernimmt (das ist nach Auffassung derBewegung gekommenen ebılet. Auch hlıer muß meisten amerıkanıschen Katholiken dıe Situationwieder vorausgeschickt werden, Was schon Irüher
betonen War da ß das Konzil dem freien Zu- In den auf naturrechtliıch-christlicher Basıs fun:

dierten Vereinigten aaten): dann kann au[f einesammenschluß VO  - Christen als Bürgern ZUT Er-
reichung bestimmter gesellschaftlich-politischer geschlossene, einheiıitliche polıtische epräsenta-
Jele N1IC| 1Ur nıchts In den Weg gelegt, daß iıhn tion zugunsten einer Vielzahl indiviıidueller oder

gruppenmäßiger Optionen verzichtet werden. Dieermuntert hat Treilich In 1el stärkerem
Maße auf eigene Verantwortung der Laien hın deutsche Siıtuation cheint MIr In der ZWI-

schen diıesen Posıtionen lıegen, wobel malber liegt In der Freisetzung des christlichen polı- darüber streıten kann, In welche chtung S1e sichischen andelns VO' TUC. kirchlich-hierarchi-
scher Gebrauchsanweisungen N1IC! gerade ine gegenwärtig neigen beginnt.

Jedenfalls wird INan NIC. ‚g können, dalß dasgroße Chance für die entsprechenden polıtiıschen
räfte, ZUT vollen Breıite und Selbständigkeit des Der Autor stellt uns als se1ne Antwort auf unsSeI‚Polıtischen durchzustoßen? Und entspringt der rage den folgenden Abschnitt aus seinem Vortragvielberedete » Machtverzicht« der Hıiıerarchie auf Unser politischer Auftrag, den auf dem VOTI-
diesem Gebiet nıcht gerade dem Respekt VOT einer Jährigen Katholıkentag in Bamberg gehalten hat, ZUI
Realıtät, die Den NIC| nach allzgemeinen egeln erfügung.
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Verständnıis für uUuNseTE gesellschaftlich-geschicht- WIT. (woO Heıl geschieht, ist Kırche), braucht die
liche igenar' allgemeın ist, daß WITr dıe Instru- ırche keinen »weltlichen Arm« Iso ine ıhr
mente einer öffentlichen Repräsentatıiıon des iüugsame politische Parteı auf iıne Von ihr als
Katholizısmus ganz AQus der Hand geben können. feindlich betrachtete Welt politisch Eindluß neh-
Wieweıit die konfessionsspezılischen Züge einer 891701 können. Das konstantinische ıld mOÖg-
olchen Repräsentation sich ausprägen und betont lichst weıtgehender KOongruenz VOIl christlichem

aa und katholischer ırche ist Von der 1C.werden, hängt el uch VO'  } uNseTEN Partnern
1Im Konzert der pluralıstiıschen Gesellschaft ab. ıner pluralıstisch strukturierten Welt abgelös
Nicht LUr die deutschen Katholıiken, uch die worden, In der kirchliche Hegemonieansprüche
nationale Öffentlichkeit 1m Sanzech entscheıdet er Prägung völlig anachronistisch erscheinen
darüber, welchen Katholizismus sIıe en wollen. müßten. Die Kırche erkennt sich In zunehmen-

dem Maße als Miınderheit In der Welt, Ja selbst iIm
sogenanntenchristlıchen Abendland. SieWIT:! durch

YIEZ Müller-Breitenmoser , sozlologische und geistesgeschichtliche Entwick-
Vorsteher der Vormundschaftsbehörde, asel. Jungen wieder ZUT » kleinen Herde« des Evange-

lıums.
och VOT ınem appen ahrzehn! 1ImM Immer mehr TODIeme dieser Welt werden VvVoxn
»offiziellen « katholischen Raum das Begriffispaar Menschen durchdacht, erörtert und gelÖöst, die
» Kirche-Parteipolitik« kaum nla grund- keine Beziehung ZUT iırche aben, die ber sach-
S]  chen Diskussionen geboten. Es galt als selbst- iıch für die Lösung dieser ufgaben In jeder Hın-
verständlıch, daß cCNrıstliıche oder katholische SIC| kompetent sind. Das Onzıl hat heute das
Parteien (im westlichen Kontinentaleuropa) sich Wırken IN » der Welt« als ureigenen Bereich des
gleichsam als allein zuständiıg betrachteten, öchrist- Lalen anerkannt, für den VON der AaC| her -
lıche Politik« reıben und die Interessen » der ständıg sel. Wenn WIT unter Polıtik das aktıve
Kırche« 1m staatlıchen Bereich vertreien und Bemühen das menschlıche Zusammenleben

schützen. Es War seıt Jahrzehnten ebenso selbst- auf Staatsebene verstehen, ist eın undamen-
verständlıich, daß kırchliche Instanzen verschle- aler Irrtum meınen, katholische Polıutik CI -
dener ene auf mehr oder mınder ubtile schöpfe sich darın, spezifisch christlich-relig1öse
ihren Einfluß auf katholische Parteigrupplerungen Forderungen ın der Polıtik vertrefien. Der Irtr-

allgemeın der In Eınzelfällen spürbar werden tum rührt aher, daß iırche und Parte1 VOI-
lıeßen.elOllten gewlsse posıtıve Ziele erreicht, wechselt. Die Kırche als Amtskırche hat uch In
mehr och aber negatıve Entwicklungen verhin- einer christlichen Parte1ı nıiıchts bestimmen und
dert, VOT allem das Eindringen »weltliıchen Den- NIC| fordern, außer daß das Gesetz Gottes
kens« der kiırchenfeindlicher Ideologien abge- geachte! werde. Dıie Parteı ber ist primär eine
wehrt werden. Besonders extreme Ausprägung polıtische Institution, die siıch mıt polıtischen
iand diese Haltung talıen un:! Spanıen. Und Denkmiutteln alle polıtiıschen TODIeme Z
ZUm drıtten wurde Vvon den meisten Katholıken mühen hat. Es War dıe Tragödıie Voxnxn 1933, daß das
als selbstverständlich erachtet, daß dıe ırche als Zentrum als Parte1 VOT ıtler kapitulierte (unter
stillen Dank TÜr geleisteten 1NSa: VOT Wahlen » kirchlichem« Einfluß), 1Ur weıl Hıtler eın KOon-
der christlichen DZW. katholischen el ihr be- kordat, katholische Schulen und amp:
sonderes Wohlwollen bekunde und ihre Schäichen Unsittlichkeit versprach, während der polıtısche
eindringlich VOT den eilahren der Unterstützung nwert, ja die polıtısche Katastrophe Hıtlers dem
anderer Parteien WalIll Einsichtigen schon offenkundig sein mMu
Das Leitwort » Katholische Aktion« und das böse Karl er erklärt, daß 1M polıtischen Be-
Wort VOm » polıtischen Katholizismus« mögen als reich ine relatıve Unzuständigkeıt der Kırche
Erinnerungszeichen stehen Tür ıne Zeıt, dıe Waäl, gebe, ja daß Von einem eigentlichen Rückzug
die aber mıt dem Vatıkanum I1 ihr nde fan! der Kırche aus der Polıitik reden könne. Das Kon-
Nun soll das es 1Iso NIC! mehr gelten, nıcht z1l hat hıer völlıge arheı geschaffen. Neu und
mehr wirksam se1n, iragen einzelne auf beiden wichtig ist, daß Teststellt (vgl. Pastoralkonsti-
Seiten der bisherigen Partnerschait besorgt ? Gott tution, Nr. 43). dıe Seelsorger hätten N1IC| einmal
se1 ank hat das ONZL. hier 1nNneengebracht! für alle schweren Fragen 1m weltliıchen Bereich die
BEs ist eine Wende ZU Heıl und keineswegs ZULI Kompetenz einer WO oder einer Sen-
Demontage ıstlıcher Präsenz In aa und Ge- dung. Die Laijen werden auf ihre eigene Aufgabe
sellschaft, WIe estrige unken. Die en gründet vielmehr nachdrücklich hingewlesen, ebenso auf
In Te1 Ursachen: 1im Selbstverständnis der dıe nüchterne Tatsache, daß Christen beı gleicher
Kirche, In der Mündı  el des Laıen und 1mM Prin- Gewissenhaftigkeit 1ın der gleichen rage VOI-

schiedenen Urteilen kommen können. erZID der religiösen Freiheit mıiıt der Anerkennung
des personalen Gewissensentscheıides. sagt dazu eines Konzilskompendium, 433)
Das Ccue Selbstverständnis der Kırche: Da die ärend » Der Idee 1Nes chrıstlıchen >Monolıthis-
Kirche nicht mehr als »Amtskırche« gesehen wird, INUSi< und >Integralismus< wird amı entschıeden
sondern als » Volk ottes«, und da SIeE somıiıt nıcht abgesagt. Das ONZ1 erläßt Tfür solche In der plura-
mehr außerhalb der ungläubigen Welt steht, Ja lıstiıschen Welt häufige Sıtuationen wel Weisun-
sich VOT ihr verschlıeßt, sondern in dieser Welt gen Niemand hat das Recht, die Autorität der
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